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VON LUDMILLA HAUSER

LEVERKUSEN Wer in in den Chem-
park will oder muss, wird sich wohl
künftig andenZugängeneinemFie-
berscan unterziehen müssen. Das
ist eine Option, die Chemparkbe-
treiberCurrenta gerade prüft.„Cur-
renta alsManagerundBetreiberdes
Chemparksmit zahlreichenansässi-
genFirmen,MitarbeiternundBesu-
chern trägt eine Verantwortung bei
den Bemühungen, die Verbreitung
desCoronavirus zu verlangsamen“,
heißt es aus demUnternehmen.
Um dem gerecht zu werden, „ha-

ben wir viele Maßnahmen bereits
umgesetzt. Angesichts der sich ver-
schärfenden Entwicklung bereitet
sich der Chempark aber auch auf
weitergehende Maßnahmen zum
Schutz derMitarbeiter und zurAuf-
rechterhaltungderProduktionvor“,
meldet eine Sprecherin des Unter-
nehmensundnenntunter anderem
diese: Neben der Möglichkeit zum
Home-OfficebeiBüro-Mitarbeitern
– die Parkplätze wirken wie leerge-
fegt – wurden Schichtdienste ent-

zerrt, die einzelnenSchichtenhaben
so keinen direkten Kontakt zuein-
ander. Zudem gibt es veränderte
Raumaufteilungen, damitMitarbei-
ter ausreichendAbstandzueinander
haben.DieReinigungundDesinfek-
tion sei ausgeweitetworden, berich-
tet eine Currenta-Sprecherin.
Auch Einschränkungen an den

Pkw-Zufahrten und den Drehkreu-
zen und eben „Fieberscans“ an al-
len Werkszugängen könnten kom-

men. An Tor 2 etwa sind mit einer
Plane verdeckt schonAufbauten für
Änderungen zu erahnen. Es könnte
auchgeschehen, dassderEinlass auf
Mitarbeitermit Schlüsselfunktionen
begrenztwerde, sagt die Sprecherin.
Currenta-Geschäftsführer Gün-

ter Hilken und Betriebsratschef
Detlef Rennings haben in einer Vi-
deobotschaft an die Mitarbeiter in
dieserWoche den Slogan„Als Team
zusammenstehen – aber Abstand
halten“ herausgegeben. Im Video
sind die beiden Männer neben-
einander zu sehen – aber mit dem
nötigen Abstand. Currenta veran-
lasse die höchstmöglichen Sicher-
heitsstandards für die Mitarbeiter,
die zurWahrung der Produktion in
den Chempark kommen müssen.
Ein Krisenstab sei eingerichtet, der
die Lage ständig neu bewerte. Im
Intranet des Unternehmens kön-
nen Mitarbeiter Fragen stellen, be-
richtet Hilken.
Und Betriebsrat Detlef Rennings

appelliert in der Videobotschaft an
die Kollegen: „Haltet Euch bitte an
den Rat der Fachleute.“

Currenta: Fiebermessen am Werkstor ist eine Option

Noch ist das Tor
2 am Chempark
ohne „Fiebers-
can“ passierbar,
aber das könn-
te sich bald än-
dern. FOTO: UWEMI-
SERIUS

VONSTEFANIESANDMEIER

LEVERKUSENEswirdgesprungen, ge-
worfen und gelaufen an diesemVor-
mittag. Der achtjährige Elias ist da-
für extra aus Horrem angereist. Die
Leichtathletikhatesihmangetan,seit
demer imvergangenenJahrerstmals
nachLeverkusenkam.„Mirmachtdas
richtig Spaßhier“, sagt er.
Dass er am rechten Bein eine Pro-

these trägt, ist beimTSVBayerweder
Handicap noch Hindernis. Unter die
Athleten, die gewöhnlich sonntags in
der Manforter Halle trainieren, ha-
ben sich noch 14 weitere kleine und
größere Sportler mit Einschränkun-
gengemischt, diediesenSchnupper-
tagnutzen,umdiePara-Leichtathletik
auszuprobieren und besser kennen-
zulernen.
Der Behinderten- und Rehabilita-

tionssportverband Nordrhein-West-
falen (BRSNW) hat dazu eingeladen.
„Ziel ist es,mit solchenSchnupperta-
gendenBehindertensportbekannter
zumachenundmöglichstvielenMen-
schen beim Einstieg zu helfen“, sagt
LinaNeumair.
Die26-Jährigearbeitetseitdemver-

gangenen April für den BRSNW und
ist so etwas wie eine Pionierin auf
ihrem Gebiet. Denn eine hauptamt-
licheTalentsucherin gab es bis dahin
in Deutschland nicht. Als erster Lan-
desverbandversuchtderBRSNWmit
einemScout,systematischundsport-
artenübergreifend talentierte Kinder
und Jugendliche, aber auchQuerein-
steiger für den Behindertensport zu
gewinnen.DerSchwerpunkt liegt auf
körperlicher Beeinträchtigung und
Sehbehinderung.
Neumairs Kernaufgabe: potenziel-

leNachwuchsathletensichtenundih-
nen bei der Suche nach wohnortna-
hen Trainingsmöglichkeiten helfen.
Doch das klingt einfacher als es ist.
„WirkönnennichtaufdasSystemund
eine Basis wie im nicht-behinderten
Sportbauen“, erklärtdieHattingerin,
die bis zuletzt Sitzvolleyball in Lever-
kusenspielteundübereinPraktikum
beimTSVBayer denZugang zumPa-
rasport fand.
Nur die Allerwenigsten würden

sich eigeninitiativ im Behinderten-
sport melden. Zwar hat die Paralym-
pischeBewegungindenvergangenen
JahrenenormenAufschwungerfahren
– trotzdem kommen zu wenig junge
Athleten nach.
„Ichmusstemirersteinmalüberle-

gen,wo ichdieMenschenüberhaupt
finde“, sagt Neumair. Es begann die
Zeit des„Klinkenputzens“. EinNetz-
werk musste her. Dafür telefonier-
te und recherchierte die 26-Jährige,
sammelteAdressen vonmehr als 100
Vereinen,KrankenhäusernundSani-
tätshäusern, fertigte Flyer und jüngst
sogar eine Postkarte mit ihren Kon-
taktdaten an, die in Kliniken und Re-
ha-Häusern ausliegt. „Die Resonanz

waranfangseherernüchternd“,erin-
nert sich Neumair. Das habe sich im
LaufedesJahresverbessert. Insbeson-
dereKlinikenundSchulenseienoffe-
nergeworden,„dahatsichvielentwi-
ckelt,undwirkonnteneinigesaufden
Wegbringen“.
ImSitzvolleyball,Rudern,Schwim-

men und Tischtennis fanden bereits
Schnuppertage statt, die manchem
Kind oder Jugendlichen sportlich
neueMöglichkeitenaufzeigten.„NRW
hat Potential im Behindertensport“,
ist Neumair überzeugt – wenngleich
das Thema ein sensibles bleibt. „Es
gibt Vereine, die glauben, wir wollen
ihnen Mitglieder wegnehmen, dabei
möchten wir Talente zusätzlich för-
dern.“
InnerhalbderSchulenistsieaufdie

Mithilfe der Lehrer angewiesen.„We-
gen des Datenschutzes haben wir
leider keine Möglichkeit, an die Na-
men der Kinder zu kommen.“ Umso
mehrhofftNeumair,dasssichzukünf-
tig mehr Sportler, Vereine und Schu-
lenmelden,wenn sie talentierte Kin-
der und Jugendliche in ihren Reihen
entdecken.
Dabei ist Geduld gefragt. Neumair

weiß: Vorbehalte lassen sich eben
nicht binnen weniger Monate able-

gen. Vielerorts sind die Barrieren in
den Köpfen noch nicht verschwun-
den.DazukommenBerührungsängs-
teunddieSorgederEltern,diesagen:
Mein Kind ist behindert, es kann das
nicht.
Mit Schnuppertagen wie denen

in Leverkusen möchte sie für den
Sport werben, Vertrauen gewinnen.

Dort nutzten die Nachwuchssport-
ler die Gelegenheit, auch Sport-Pro-
thesenundKniegelenkeauszuprobie-
ren.„ZweiMädchen liefen sogar zum
ersten Mal auf einer Feder“, sagt die
Sport-undFitnesskauffrau.„Siehaben
gesehen,was imSportmöglich ist.“
Nicht überall aber sind die Struk-

turen so gut wie in Leverkusen. „Es
gibt zu wenige Vereine, die Training
im Spitzenbereich für Parasportler
anbieten“, sagt JörgFrischmann.Der
56-Jährige istGeschäftsführerderBe-
hindertensport-Abteilung beim TSV
Bayer. Er leitet eine Abteilung, die als
Paradebeispiel fürgelebteIntegration
seit Jahren verlässlich Medaillen ab-
räumt und sich – auch des gutenNa-
mens wegen – nicht umTalente sor-
genmuss. Aushängeschilder sind die
Leichtathleten um Johannes Floors,
Prothesen-Weitspringer Markus
RehmoderauchEx-SportlerwieHein-
richPopow,zudenenNachwuchsath-
letenwie Elias aufschauen.
TrotzdemistesFrischmanneinBe-

dürfnis, die Strukturen im Behinder-
tensport zu verbessern – und zwar
überdieKernsportartenhinaus.Erge-
hört zu denen, die sich jahrelang für
dieNotwendigkeiteinesTalentscouts
einsetzten. Nationenwie Frankreich,

Großbritannien oder China haben in
den vergangenen Jahren viel Geld in
denBehindertensport investiert,mo-
derne Strukturen geschaffen, die In-
frastruktur verbessert und großen
Wert auf die Trainerausbildung ge-
legt. Das schlug sich nicht zuletzt in
den Ergebnissen nieder. In Deutsch-
landhingegen,sagtFrischmann,herr-
scheNachholbedarf,„erreichenwirzu
wenigeNachwuchssportler“.
Die Gründe dafür sind vielschich-

tig. Noch immer gebe es große Be-
rührungsängste: auch bei Trainern,
die Scheu vor der Arbeit mit Paras-
portlern haben.Dazu kommennoch
jene Eltern, die ihre Kinder lieber im
Regelsport anmelden, um einer Stig-
matisierung aus demWeg zu gehen.
Umso mehr, fordert Frischmann,
müsse das Thema Behindertensport
in der Übungsleiterausbildung plat-
ziert werden. „Man muss ihnen die
Angstnehmen,behinderteSportlerzu
trainieren,undesmussmehrVereine
geben,diemitbehindertenSportlern
arbeiten.“
Bis Ende 2020 finanziert die Sport-

stiftung NRW zu 75 Prozent die Tal-
entscout-Stelle. Neumair hofft, dass
esnichtbeieinemExperimentbleibt.
„Ich glaube, dass der Bedarf da ist.“

Talent entdecken, wo andere Handicap sehen
Beim Schnuppertraining testeten Kinder mit Behinderung kürzlich Leichtathletik. Mit dabei: die Talentscout Lina Neumair.

LaufgruppeDer TSV Bayer bie-
tet zweimal wöchentlich eine
Laufgruppe „Fit mit Prothese“
an. Sie soll Menschen die Gele-
genheit geben, Erfahrungmit ei-
ner Prothese zu sammeln, Fra-
gen zu stellen. „Wir erleben, dass
Menschenmanchmal Angst oder
Scham haben, sich mit Prothe-
se zu zeigen. Wenn sie aber ein-
mal da waren, sind sie glücklich“,
sagt Frischmann. Darüber hinaus
gibt es noch die Gruppe „Happy
Kid“ für Kinder von drei bis sie-
ben Jahren. Kontakt: Jörg Frisch-
mann, 0214/8680036.

„Fitmit Prothese“ des
TSVBayer04

INFO

Talentscout Lina
Neumair mit
zwei möglichen
Nachwuchs-
talenten: Elias
Tönnes (8, vor-
ne) undMaximi-
lian Rogge (9).
FOTO: UWEMISERIUS

Wo sonst Autos
dicht an dicht
stehen, ist der-
zeit sehr viel
Platz: Chem-
park-Unterneh-
men haben in
vielen Bereichen
auf Home-Office
umgestellt. FOTO:
CURRENTA
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